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Offener Driefau eine kriegersfrau .
Geehrte Frau !

In Ihrer frdl . Zuschrift geben Sie zu erkennen , daß derWeltkrieg auch Sie zu ernsterem Nachdenken über religiöseDinge veranlaßt hat, während Sie gleichzeitig betonen , Laßdie Predigten und Schriften der meisten Ihrer GeistlichenSie unbefriedigt lassen. Das geht nicht Ihnen allein so .Tie durch den Krieg hervorgerufene unleugbare Verinner¬lichung der denkenden Menschheit hat nicht durchweg auch zueiner Stärkung ihrer Kirchlichkeit geführt . Offenbar liegtdas , was Sie richtig vermuten, an denjenigen Geistlichenselbst, die den Riß , der durch die Menschenseele geht, stattihn zu heilen, durch auffallende Unduldsamkeit und starkeZumutungen au den Verstand noch erweitern. Tie wenig¬sten Pfarrherren ertragen es , wenn man ihnen mit Zweiftln kommt . Sie werden gern massiv und sehen in : Gottsucher einen Gottleugner, wie denn die Kirche das Grübelnüber Glaubenssachen überhaupt unter Strafe stellstDie Stellung der Theologen zu dem erschütternden Be-gebnis ^
des .Krieges trägt den Stempel einer merkwürdigenZwiespältigkeit, Auf der einen Seite verkünden sie die Uri-ergründlichkeit der Ratschlüsse Gottes, warnen eindringlichbavor, von Gott „ im Dunkeln zu reden , wie geblendete Vö

^ ?el " , weisen auf die Begrenztheit uw'
erer Einsicht hin und ers « ahnen zu demütigem Sichbescheiden. Auf der andern Seiteverpassen sie keine Gelegenheit , um mit der Kraft des Gei-

x stes den Wegen des Allmächtigen nachzuspüren , seine Absich-s len zu enträtseln, sich zu Dolmetschern des göttlichen Willensaufzuwerfen , .also genau das Gegenteil jener kindlichen Er¬gebung zu üben, dre sie uns empfehlen , und die dem Uner-
forschlichen gegenüber allein am Platze pstMit verblüffender Sicherheit wissen sie, oder wenigstens

t die Mehrzahl von ihnen, vom Krieg mit feinem unnennbarenj klend aus-zusageu , daß er den Men'chen zur Strafe und zurkLäuterung geschickt wurde . Von wannen ihnen diese Wis-* senfchaft kommt, verraten sie nicht: sie entnehmen sie ihrerÜberzeugung, daß alles Weltgeschehen cchne Aus-
mchme sich müsse religiös erklären lassen . Daswill besagen , daß alles was geschieht , den armseligen Mensch¬lein, die auf dieser Erde rauhem Rücken wandeln , zulieb oderMeid geschieht, und daher rührt die Uebung bequemer Pfarr¬herren, bei jedwedem uns betreffenden Unheil die alte Leierihrer Strafgerichtspredigt abzuorgeln , wie sehr auch derVerstand gegen diese Melodie sich sträuben mag .Und der Verstand lehnt sich mächtig auf gegen die Aus-

. kutung des Kriegs als einer gerechten Strafe sei es für das
^ Volksganze oder für den Einzelnen. Die Klarheit der Theo-ich>gen über Gottes Absichten erfährt auch eine auffallendeTrübung , sowie man ihnen in einem Fall , keispielsweffe beiriner schwer betroffenen Familie, die bestimmte Frage vor¬legt, ob hier Strafe oder nur Läuterungsabsicht bestehe . Dawissen sie meist nichts zu antworten und überlassen dem Lei¬henden die Entscheidung . So versagt ihre Auslegungskunstln den meisten Fallen , und die Gottesgelahrten lassen dabeierkennen , daß sie von Gott und den göttlichen Dingen aucheicht mehr wissen als der ungelehrte Laie, was vielen Leu-ien noch etwas Neues ist.

Die Aufopferung der Geistlichen im Dienste 'der werk-
iatigen Nächstenliebe in allen Ehren, aber wenn sie einem»raven Volk wie dem uniern mit spitzfindigen Deuteleien eine
Moralische Schuld am Kriege zuschieben , so bedeutet das eine
Beleidigung, die man nicht unerwidert hinnehmen braucht.Die Engländer würden einen Geistlichen, der es wagte, ihnentoi Krieg als wohlverdiente Züchtigung für Machthunger
^nd Geldgier darzrrstellen , wahrscheinlich an die nächste La-toftc hängen. Daß die Engländer im Krieg keine Züchti¬
gung, sondern eher eine Guttat Gottes sehen, geht aus den«orten des Historikers Seeley hervor , der versichert, daß. «r Krieg für England immer „ein Weg zum Reichtum , das

eihlichste Geschäft, die vorteilhafteste Kapitalsanlage" war.ie anglikanischen Gottesmänner , weit entfernt, schuldbe -
^ lßt ans eigene Herz zu klopfen, finden Segensworte fiirHelden der „Baralong" und des „King Stephen " undMke ihrem Volk die Ueberzeugung , daß es ein Gott- ^ gefälliges Werk sei . die barbarischen Deutschen vom Erd-
r?oen zu vertilgen. Heißt es nicht diesen Patentchristen in7? . Hände arbeiten, wenn man sich müht, unser Volk zu^uffn Bekenntnis der Schuld am Kriege zu veranlassen ?

Indessen , nicht alle Geistlichen glauben an ein unmittel-M Verschulden des Volkes. Diejenigen unter ihnen, die
.der sozialen Bewegung stehen, wissen aus eigener An-

anung, daß das Leben der Bauern , Arbeiter, Gewerbetrei -
• Handwerker . Beamten, Privatangestellten, der An-

des Mittelstandes, wenig Spielraum läßt für die^toitrgung von Machtgier und Mammonsdienst. Fragt man
. deren Weltanschauung in Wirklichkeitsboden wurzelt,die göttliche Gerechtigkeit dennoch diesen größten>l des Volkes im Krieg am schwersten leiden lasse , so gebenw> Auskunft: Nack dem Grundsatz Mitgegangen ,

Mitgehangen ! Sie nehmen eine Schuld des zahlen»
mäßig geringeren Geldadels an , und ans Solidarität mit
diesen müsse das Volksganze büßen . Die Kleinen leiden
„stellvertretend " für die Großen ! Abgesehen davon , daß die¬
ser Gedanke zur Schürung des Klassenhasses wie kein ' an¬derer geeignet ist, enthält er für die göttliche Gerechtigkeit die
Unterstellung eines geradezu barbarischen Rechtsgrundsatzes.Daß man die Kleinen henkt rmd die Großen laufen läßt ,wurde bisher bloß der nienfchlichen Justiz bisweilen nach¬gesagt : unser Gerechtigkeitsgefühl empört sich gegen die Vor¬
stellung , als ob Gott der Gerechte ebenst verfahren könne.

Angenommen aber selbst , die Schuld der Börsianer, der
Großindustriellen, der Reeder wäre erwiesen , so wäre es dochPflicht der Pfarrherren gewesen, jene Kreist schon vor demKrieg auf das Gemeingefährliche ihres Treibens nachdrück¬lich hinznweisen . Aber davon hat man nichts gehörst Augen¬
scheinlich freuten sich die Herren vom Klerus sogar, wenn sievon denjenigen, die schwerer ins Himmelreich eingehen alsKamele durch ein Nadelöhr, recht viele in ihrer Gemeinde ,ihren Vereinen, ihrer Partei - befaßen . Man hörte manchedonnernde Philippika von der Kanzel an die Adresse der ge¬wöhnlichen Leute, denen matt alles Unheil damit erklärte ,daß zu wenig in die Kirchen gegangen wird , faßte aber die
besseren Leute behutsant mit Samthandschuhen an . Es zeigtesich das Bild , das ein neuerer Dichter , der kein schlechter Be¬
obachter ist, in die treffenden Verse kleidet:

„Es erhebt die Zorneswolke
Sich nur vor dem niedern Volke ,Und der fromme Speichel spritztNur aus den , der nichts besitzt" .

Die meisten Menschen , auch die Frommen, werden esablehnen , die durch den Krieg auf ihre Schultern gehäuftenLeiden als eine gerechtfertigte Strafe, anzuerkennen . Dochläßt sich natürsichron und für stick uichts . einweudeu gegen eine
Erklärtmg dieses Leidens als Maßnahme zu unserer Läu¬terung, denn da wir allzumal Sünder sind, kann auch der
Vollkommenste von uns noch eine Besserung ertragen. Nurauf die eine Frage müßten die Geistlichen noch antworten,ob bei denen , die am härtesten geprüft wurden, bei den Mil¬lionen armer Gefallener, auch Läuterungsabsicht vorliegstAlle Strafen der Justiz lassen sich schließlich mit Besserungs -
abstcht begründen, nur nicht die Todesstrafe . Demnach hätteman den -Heldentod logischerweffe im religiösen Sinn alsStrafe ausznfassen , was einem widerstrebt .

Man kann sich also beim Läuterungsgedanken rtlhig be¬
scheiden . Aber gewiß ist es kein Verbrechen, wenn der Ver¬
stand über den Gedanken hinausstrebt und ftagt : Ist es denn
auch wahr, daß der Krieg ein Zuchtrute Gottes ist?Wir dürfen nicht vergessen , daß der Läuterungsgedanke
durchaus nichts Bewiesenes ist, sondern nm eine Annahme ,ein Glaube. Es muß also gestattet sein, darüber nachzuden-ken . Die Theologen bejahen die Frage , denn sie stehen, wie
gesagt, ans dem Standpunkt , alles Geschehen aus der Welt
habe eine Bedeutung für den Menschen . Das könnte st sein ,aber cs könnte auch anders sein . Wer mag es wissen? Ter
Augenschein weist bei vielen Dingen klärlich eine Beziehung
zum Menschen nach, aber bei den ineisten Dingen zeigt sichdiestr Zusammenhang nicht . Und gehört nicht eigentlich ein
hanebüchenes Maß Unbescheidenheit dazu , zu glauben , daßalles und jedes , was im Weltall geschieht , nur seiner auf¬
geblasenen Dünkelmasestät des Menschen wegen geschieht?

Frühere Zeiten wollten in so Manchem den Finger Got¬tes erblicken, worüber heute andere Ansichten vorwalten .Wenn der Bl ' tz menschliche Wohnungen .einäschert, so liegt es
nahe , den Bettoffenen zu staen , das sei wegen ihrer Sün¬den . Der Blitz scheint alst zur Besserung der Menschen ein¬
gesetzt. Aber es gehen auch Gewitter in der Wüste nieder,und der Blitz schlägt in kahle Felsen . Müssen wir uns dieses
unschädliche Geschehen mich religiös erklären ? Der Hagel, derdie ganze Arbeit des Landwirts im Nit zerstört , scheint eine
göttliche Züchtigung zu sein . Aber es fällt auch "

Hagel ansdie Meeresoberfläche . Welche Bedeutung hat dieser für un¬
sere Besserung ? Vulkanausbrüche haben blühende Städte
verschüttet, aber sie komnien auch vor auf unbewohnten In¬seln, wo kein Metffch etwas davon erfährt , sodaß von einer
beabsichtigten Rückwirkung dieses Ge 'chehens aus unsereMoral nicht gut gesprochen werden kann . Im Treiben derNatur scheint mir doch so manches zu geschehen , bei dem ein
Zusammenhang mifder sittlichen Besserung des Menschennicht ersichtlich ist. Das '

meiste 'äüf '̂ r ' Welt wffkt stMnd" ,nach alten , ewigen , ehernen Gesetzen , und Unheil entsteht oftnur dadurch , daß der Mensch nnklngerweist den Naturgewal¬ten nicht aus dent Weg geht.
Viele Geistliche geben zu . daß Gott mit dem uns ge-sandten Leiden nicht unfern Schmerz und Schaden wolle, son¬dern unsere Ueberwindung des Leides durch dieTat . Das nenne ich einmal einen Gedanken , bei dem einemdas Herz anfgeht. Er sagt rms doch, wo wir dran sind itnd

gibt einen Fingerzeig zum sittlichen Handeln . Unsere ganze

Große MfseNNgriffe -er EnOn-er blutig obgeschlogen.
Erfolge Mslher Truppen . Wettere Fortschritte im Osten.

Deutscher Tizertertcht.
WTB . Großes Hauptquartier, Amtlich, 10. Aug , 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprcchr

In Flandern schwankte gestern die Äampftätigkeit derArttllerien bei wechselnder Sicht in ihrer Stärke. Sie nahmabends allgemein zu, hielt während der Nacht an und steigerte
sich heute in den friihen Morgenstttnden zwischen der Iserund L y s zu siarketn Trommelfeuer. In breiten Abschnitten
östlich und südöstlich von Ipern haben darauf starke feind¬
liche Jnfanterieangriffe eingesetzt.

Im Artois war der Artilleriekampf beiderseits vonLens und südlich der Scarpe sehr lebhaft. Abends grif¬fen die Engländer vom Wege M o n ch y - P e l v e s bis zurStraße Arras - Cambrai in dichten Masten an. UnserVernichtungsfeuer schlug verheerend in ihre Bereitstellungs¬räume ; die vorbrcchendcn Sütrmwellen erlitten im Abwehr-fener und nach Kampf mit unseren altbewährten Regimen¬tern schwerste Verluste und wurden überall zu¬rückgeworfen .
Nördlich von St . Quentin entriffen brandenburgischeBataillone den Franzosen einige Grabenlinien in 1200 Me¬ter Breite. Gegenangriffe des Feindes scheiterten. Ueber150 Gefangene blieben in unserer Hand .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Zwischen Soissons und Reims , in der Westcham -pagne und . aus beiten Maas-Ufern erreichte das Feuer zeit¬weilig erhebliche Stärke .
Eine französische Erkunduvgsabteilung, die an der StraßeLaon - Soissons in unsere Gräben eindrang , wurdedurch Gegenstoß vertrieben.

'
Oestlich der Maas brachen badffche Stoßtrupps in die

französische Stellung nördlich von Vacherauville einund führten eine Anzahl Gefangene zurück .
*

Leutm ^ Gentermann schoß zwei feindliche Fessel¬ballons ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern .

Auflebende Gefechtstätigkeit bei Dünaburg , südlichvon S m o r g o n itnd bei B r o d y . Hier brachte ein Unter¬
nehmen dcuticher und österreichisch -ungarischer Truppen über200 Gefangene ein .

Frotrt des Generalobersten Erzherzog Joseph
Südöstlich von E z e r n v w i tz wurde hartnäckig ge¬kämpft . Unsere Trnppett drangen an mehreren Punkten indie Grenzstellmtgeit der Russen ein.
Auch in der S e r e th - N i e d e r u n g und an derS o l k a wurden nach Abwehr feindsicher Gegenstöße Vorteileerzielt. Zwischen T r o t tt s - und P u t n a - Tal nahmen dieverbündeten Truppen trotz zähen Widerstandes der Rumänen

mehrere Höhenstelluugen im Sturm.In den beiden letzten Tagen nntrden im Ojtoz - Ab-schnitt über 140 0 Gefangene gemacht und 30
Maschinengewehre erbeutest .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
Zu beiden Seiten der Bahn Focsani - AdjudulNon . haben deutsche Divisionen in breiter Front den Ueber-gang über die S n s i t a erzwungen. In erbitterten Gegen¬stößen suchten die Gegner unter Einsatz starker Masten unsnVordringen zu hemmen; alle ihre gegen Front und Flank,geführten Angriffe scheiterten unter den s ch w e r st e n Ver¬lust e n.

Mazedonische Front
Nichts Besonderes.

Dttz 1. Generalquartiermeister: Ludendsrll ,

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin, 10. Aug . , abends. . (Amtlich.)Die heute morgen in Flandern zwischen der BahnIpern - Roulers nnd Hollebeke vorbrechenden stauken Angriffe der E n g I ä n d er sind gescheitert .Im Casinu - und Ojtoz - Tale und in derWest '» MoIdau ersolgleiches Vordringen un¬serer Truppen .

’ “



Nr . 188. Samstag , 11 . August 1917.
Kultur erwächst aus der Ueberwindimg des Schmerzes durch
die Arbeit . Wir haben Flüsse üöerbrückt und Berge durch"
höhlt , haben schädliche Tiere und Seuchen ausgerottet rmd
Naturkräfte in unfern Dienst gespannt , alles mir es leichter
und besser zu haben . Unter den von irns riberwirndenen Be¬
schwerden sind viele solche, die der Mensch auf niederer Stufe
als gottgewollte Schickungen betrachtet.

Es erhebt sich die Frage : Sollte es nicht erlaubt
sein , auch den Krieg als eines der vermeid¬
baren Uebel anzusehen , die der Weltenlenker nicht
als Selbstyweck zuläßt , sondern durch deren Ueberwindung
er uns einem glücklicheren Zustand entgegenführen will ?
Müßte man nicht wenigstens den Versrrch wagen , das schlan -
gcnhaarige Schema ! in den Abgrund ' zu werfen ?
Vielleicht lohnte sich die Mühe . Jedenfalls wäre eine ent¬
schiedene Anstrengung der Völker besser , als kleinniütig Ver¬
zagtheit vor der Arifgabe . „Der Mann kämpft mit dem Un¬
glück"

, sagt ein Dichter, und ein anderer : „Was mutlos ist ,
ift vom Terrfel".

Freilich verriet nach meiner Erfahrung gerade die Geist¬
lichkeit nie besonderen Eifer für di e V e r b r e i t u n g d e s
Friedensgedankens , obschon die christliche Lehre mit
der Verheißung beginnt : Friede auf Erden ! Die Herren
vermögen sich nickt zu lö 'en aus der Befangenheit ihrer An¬
schauung, die sich durch Bibelsprüche stützen läßt , daß der
Krieg eine göttlich ; Einrichtung sei , an der man nicht rütteln
dürfe . Aber durch die Bibel läßt sich auch belegen, daß die
Erde stillsteht, und sie bewegt sich doch. Und wir haben mit
Erfolg an Vielem gerüttelt , was früheren Geschlechtern als
unantastbar galt . Wir haben die Schäden des Hagelschlags
abgeschfft , haben dem Blitz die Zähne ausgebrochn ; ja wir
haben durch die Feuerversichrung manchm schlitzöhrigen
Häuschenbesitzer den vordeur gefürchteten Blitzstrahl in einen
willkommenen Wohltäter umgewandelt , wenn richtig ist, was
die Kenner sagen.

Wäre der Krieg eine Mahnung Gottes zur Umkehr und
Einkehr , w müßten wir uns fragen : Nach welcher Richtung
hin soll denn unser Leben sich ändern ? „Was sollen wir denn
tun ? " fragen ar«h Sie mich , geehrte Frau , in Ihrem Brief .
Nach Ansicht der Theologen sollen wir , um es kurz zu sagen,
Ms vom Materialismus ab- und den : reinen Idealismus
zuwenden . Das ist der ganze Kern , der hinter den beliebten
Vorwürfen der Gewinnsucht und Machtgier steckt . Gewiß ist
öer reine Idealismus eine hohe Lebensauffassung , und ich
wünschte weiter nichs , als daß wir in einer Zeit Ickten, da
alle Menschen ihn zur Richtschnur nähmen . Aber schon als
Staatsgrundsatz ist er unbrauchbar , und auch für den Pri¬
vatmann birgt er schwere Gefahren . Bei neun Zehntel un¬
seres Volkes , die von der Hand in den Mund leben, ist es
schwer zu sagen , wie sie ihr Lcken idealer gestalten sollten.
Sollen wir weniger arbeiten als bisher , damit wir nicht so
viel verdienen von dem verfluchten Gold ? Sollen wir von
der törichten Sparsamkeit lassen, damit man uns nicht vor¬
wirst , wir sammelten Schätze, die die Motten und der Rost
fressen? Sollen wir uns in Sackleinwand kleiden und in
Erdhöhlen wohnen ? Ich fürchte, das Streben nach Idealis¬
mus , das man uns predigt , würde uns in kurzer Zeit ins
Lazzaronitum hinabsinken lassen, in Schmutz , Krankheit und
Unwissenheit , die im Verein mit einer unverwüstlichen Faul¬
heit allerdings in jenen Ländern in hoher Blüte stehen, wo
den Lebensideälen der Kirche mehr Gehör geschenkt wird als
bei uns . Es kommt dock) nicht von ungefähr , daß jene Län¬
der , wo die Kirche herrscht, wirtschaftlich so trostlos
d a st e h e n , obgleich sie unter Vaterland an Fruchtbarkeit
west übertreffen . Der Kirche 'scheint freilich ein Zustand als
ideal vorzuschweben, wo niemand etwas besitzt , außer s i e
s« l b st. Es wäre gut , wenn man jenen Völkern den untäti¬
gen Idealismus etwas einschränkte und ihnen das Verständ¬
nis für gewisse Güter des Lebens weckte . Wir erdgebunde-
nen Menschen können nicht leben wie die Vögel des Himmels
urst» die Lilien auf dem Felde . Ich wette hrmdert gegen eins ,
daß der Herr uns nicht nähren und kleiden würde . Und auch
n«chd unsere Steuern zahlen . Der Mensch auf der Natuvstufe
lckbte nicht etwa paradiesischer als wir , sondern tierischer .
Was uns über das Tier hinaushob , ist allein die Arbeit .

Ich meine also, man sollte doch unser braves und fleißiges
Volk nicht irre machen in der Wertschätzung seiner bisherigen
LebeWgrund "ätze. In Schule und Kirche predigte man den
Fleiß , wies auf den Segen ' der . Arbeit hin ; Hunderte von
Sprichwörtern stellten die Tugend des Fleißes dem Laster
des Müßiggangs gegenüber , Eltern und Lehrer arbeiteten
an der Ausrottung des natürlichen Hangs der Kinder zum
süßen Nichtstun . Warrvm wird auf einmal so abschätzig von
der Arbeit geredet , und als Materialismus verdächtigt , was
krüher Tugend hieß?

Die Erfahrung drängt einem mehr und mehr die schmerz¬
liche Ueberzeugung auf , daß der reine Idealismus als Leit¬
satz für die Mehrzahl der Menschen nichts taugt . Ich weiß
wohl, welche Ketzerei ich damit ausspreche , und ich verwahre
mich dagegen , 'daß ich dem Gegenteil das Wort reden wolle.
Die Wahrheit wird , wie bei so vielen Dingen , auf dem gol¬
denen Mittelweg zu finden Win , den schon jener weise Römer
immer empfohlen hat . Der reine Idealismus steht Leuten
an , die ihr Schiffchen bereits im Trockenen haben . Wer aber
noch mit der Nase im Dreck steckt, tut gut , die Arme zu re¬
gen, bis er so viel von den geschmähten irdischen Gütern be¬
sitzt, daß er frenwer Hilfe entraten und ein menschenwürdiges
Dasein führen kann . Es wird auch nach dem Krieg nicht ohne
einen scharfen Zwang zum Geldverdienen abgehen . Ja wir
werden die Ohren noch viel steifer halten müssen als bisher ,
wenn wir allen Ansprüchen genügen wollen , dennwir werden
zu zahlen haben , daß uns die Augen überlaufen .

Durch Faulenzen mögen wir vielleicht der Kirche wohl¬
gefälliger werden , aber nicht dem Staat . Sich der
Verbreitung von Wohlhabenheit im Volke entgegensetzen,
heißt unpoliti 'ch denken. Darum muß es beim gesamten
dNstschen Volk so bleiben , wie es vor dem Kriege war : Ar¬
beiten , was das Zeug hält ! Hierin geehrte Frau ,
mögen Sie meine Antwort erblicken auf Ihre Frage : Was
sollen wir tun ? Ein moderner Philosoph gibt sie in der Fas¬
sung : LiebedieArbei t . wieDichselbftl

Mit frdl : Gruß
Ihr ergebener

Ferdinand Madlinger . Gefreiten .

Sonfngc KriegM-ri-ten.
Die militärische Lage.

Berlin , 10 . August . Nachdein die beiderseitige Artillerie -
tätigt 'eit ain 9 . und in der Nacht zum 10. August heftig war ,
setzte um 5 Uhr 15 Minuten abermals ein heftiges Trom¬
melfeuer von B i x s ch o o t e bis , an die L y s ein . Hinter
der Feuerivelle gingen starke englische Jnfanteriemassen vor .
Den : flandrischen Angriff ging , am Abend des 9 . August
ein starker Borstoß an der A r r a s f r o n t voraus . Nach
heftigem Artilleriefeuer , das den ganzen Tag über zwischen
Hüllüch und Lens und von Gavrelle bis Cherisy
anhielt , und sich zwischen 8 und 9 Uhr abends in der Gegend
nördlich von Guemappe zum Trommelfeuer steigerte ,
griffen die Engländer 9 Uhr abends vonl Wege M o n ch Y—
Pelves brs zur Straße Arras — Cambrai in dichten
Massen an . Nur ein Teil der zum Angriff bereit gestellten
Massen konnte zum Sturm antreten , da das deutsche Ver¬
nichtungsfeuer auf die englischen Bereitstellungen rechtzeitig
vor dem Sturm mit verheerender Wirkung einsetzte . Was
aus den englischen Gräben vorstürmte , brach im Sperr - und
Abwehrfeuer zusammen oder wurde int Nahkampf unter
schwersten Verlusten zurückgeschlagen. Die angegriffenen
Stellungen blieben restlos in deutschem Besitz .

Die Bahnanlagen von Noeux - les Min es , Ache¬
cour t - Hazcbrouck wurden erfolgreich beschosten . Meh¬
rere große Brände konnten festgestellt werden . Auch die
Bahnanlagen von Ai re wurden von deutschen Flrrgzetrgge-
schwadern ausgiebig mit Bomben belegt . Durch den für uns
erfolgreichen Kampf bei S . Quentin östlich Fayet er¬
litten die Gegner schwerste blutige Verluste .

Im O st e n machten die Russen am 9 . August im Raume
zwischen Pruth und Suczawa die größten Anstrengun¬
gen , durch rücksichtslosen Einsatz eiligst herangeführter star¬
ker Kräfte die Verbündeten wieder zurückzuwerfen . Alle ihre
Anstrengungen waren jedoch vergeblich. Die mit großer
Tapferkeit borgetragenen russischen Gegenangriffe wurden
sämtlich unter hohen feindlichen Verlusten zurückgeschlagen.
Das gleiche Schicksal hatten russische Gegenangriffe beider¬
seits dev Moldawa und längs der Bistritza . Nach
Ueberwindung zähen Widerstandes sind die Verbündeten in
weiterem Fortschreiten nördlich des Mt . Cleia ,
sowie westlich der Glasfabrik . Nördlich des Casinu wur¬
den dem Gegner mehrere Höhenstellungen entrissen . Feind¬
liche Vorstöße auf dem Nordufer des Oitoz wurden abge¬
wiesen.

Jui Raume von F o c s a n i wurde unter dem machtvollen
Vorstoß unserer Truppen der Susitaabschnitt beider¬
seits von den von F o c s a n i nach Norden führenden Tal -
stratzen überschritten . Alle Versuche des Gegners , durch
zahlreiche, äußerst starke Angriffe , die teils 15 Wellen tief
gegen die deutschen Maschinengewehre vorgetrieben wurden ,
die verlorenen Stellungen zurückzuerobern , scheiterten unter
ungewöhnlich hohen Verlusten . Ganze Sturmwellen blieben
in unsrem Feuer liegen .

Anerkennung der italienische» Kriegsziele durch die Entente -
Konferenz .

Bern , 10. Aug . (WTB . Nicht amtlich .) Dev Londoner
Berichterstatter des Corriere della Sera meldet , daß als Er¬
gebnis der Londoner Konferenz die ttalienischen
Bestrebungen in der Adria und in der Jrredenta als
wesentlicher Punkt in das Programm der Enente auf ge -
n o m m en und mit den Forderrmgen der übrigen Alliierten
vollständig gleichgestellt worden seien .

Das Friedensprogramm der englischen Arbeiterpartei .

WTB . London , 10. Aug . (Nicht amtlich.) „Daily Te¬
legraph " veröffentlicht ein Memorandum des aus -
führeuden Ausschusses der Arbeiterpartei , das als
Grundlage für die Friedensvor 'chläge der britischen Arbeiten
Partei der heute zusammentretenden Vertreterkonferenz der
Partei vorgelegt werden soll . Das Memorandum soll einer
Sonderkonferenz , die in London am 21 . Augrrst Zusammen¬
tritt , vorgelegt werden , und dann der sozialistischen Konferenz
unterbreitet werden . Das Memorandum bestätigt zunächst
die Erklärungen/die auf der Konferenz der sozialistischen Ar¬
beiterparteien der Alliierten am 14. Februar einstimmig an¬
genommen wurden , worin die Wiederherstellung Polens und
das Selbstbestimmungsrecht aller unterjochten Völker von El¬
saß -Lothringen bis zum Balkan verkündet wird . Das Me-
morandum besagt, die Konferenz begrüße die russische For¬
mel „Keine Annexionen und keine Entschädigungen " . Sie
verlangt , die sofortige Errichtung eines Bundes der Nattonen
und eine internattonale Gesetzgebung. Die Konferenz protr -
sttert gegen die endlose Fortsetzung des Krieges . Die wich¬
tigste Friedensbedingung sei die Wiederherstellung und Be¬
stätigung Belgiens durch Deutschland . Die Konferenz for¬
dert weiter die territoriale Wiederherstellung Serbiens
und Montenegros und will das Balkanproblem durch
eine Konferenz von Vertretern der Balkanvölker oder durch
eine internationale . Kommission lösen. Weiter wird die
Rückgabe Elsaß -Lothringens an Frankreich gefordert . Die
Konferenz spricht ihre warme Sympathie mit der' I t a l i a
Ir red enta , aus , erkennt die Notwendigkeit an , die be¬
rechtigten Interessen Italiens im Adriatischen Meer rmd im
Aegäischen Meer zu sichern . Die Konferenz verlangt Gleich-
berschtigumg der .Juden in allen Ländern rmd wünscht, daß
Palästina von der türkischen Unterdrückung
befreit und ein fteier jüdischer Staat werde . Arme¬
nien , Mesopotamien und Arabien dürfen der
Türkei nicht zurückgegeben ' werden Md sollen wie
die Kolonien im tropischen Afrika behandelt und von einer
Kommission,des Bundes der Nattonen verwaltet werden.
Konstantinopel müsse zu einem neutralen Freihafen werden .
Alle europäischen Kolonien in Afrika sollen auf den Bund
der Nattonen überttagen und durch eine unparteiische Kom-
mifsion als ein einheitlicher und unabhängiger neutraler Staat
verwaltet werden . Die Konferenz erklärt sich gegen alle
Pläne eines Wirtschaftskrieges nach dem Kriege . Abgesehen
von Belgien fällen die Verwüstungen durch den Krieg aus
einem internationalen Fonds vergütet werden , zu dem alle
kriegführenden Länder gemäß ihrer Verantwortung für den
ungerichteten Schaden beisteuern müssen.

8r,ie 2.

Die englischen Sozialisten wollen nach Stockholm gehen.
London , 10. August .

‘
(WTB . Nicht amtlich .) Reuter¬

meldung . Die Arbeiterkonferenz hat mit 1846 000
Stimmen gegen 550 000 Stimmen die Entschließung , Dele¬
gierte nach Stockholm zu schicken , angenommen .

Keine Pässe für Stockholm.
WTB . Amsterdam , 10. August . Nach dem „Nieuive .

Notterdamschen Courant " tritt „Daily Chronicle " der Be. '
hauptung des „Manchester Guardian " entgegen , daß Hen »!
derson seine Haltung geändert habe. Nach dem „Daily
Chronicle " steht fest , daß FrankreichkeinePässefür !
die Stockholmer Konferenz erteilen wird . In diplomatischen
Kreisen ging gestern das Gerücht , daß England sich ver¬
mutlich nach dem Vorbild Frankreichs rich .
ten werde .

WTB . Bern , 10 . Aug . Der „Matin " berichtet aus Neu.
vork : Staatssekretär Lau sing verweigerte dem so-
zialistischen Führer H i l l q u i t die Pässe für Stockholm . >

'

Me Revolution in
" .

Aufruf Kerrnskis an die Bevölkerung -
Berlin , 10 . Aug . Das „B . T .

" meldet aus Stockhcckm
Kerenski hat folgenden Aufruf an die Bevölke -
r u n g erlassen :

In dieser für das Vaterland so schweren Zeit soll die p r o-
v i i o r i s ch e Regierung die Würde und die höchste
Macht tragen . Die Offensive des Feindes , die einsetzte,
während im Reiche Unordnung herrschte, bedroht
Rußlands Dasein . Nur eine einheitliche Institution ,
unter den harten Bedingungen der militärischen Notwendig¬
keit, ist imstande , das Vaterland zu retten , sowie des Volkes
Opferwilligkeit und Begeiferung . Sie können eine starke,
geschlossene Regierungsmacht zusammewchwei-
ßen , das Vaterland vom Feinde säubern und alle Lebens¬
kräfte des Landes sammeln , um die große Rekon -
struktionsarbert der Wiederaufrichtung des
Vaterlandes zu bewerkstelligen. Als ihre heiligste Pflicht deni
Vaterlande gegenüber betrachtet es die Regierung , vor keim«
Schwierigketten oder Hindernissen zurückzuschrecken , wenn sie
zum Kampfe airffordert , dessen Ausgang Rußlands
Zukunft entscheiden soll.

Die provisorische Regierung setzt den festen Glauben
darein , daß die ganze unüberwindliche Macht der Revolu¬
tion Rußlands die Wiedemuftichtung sichern wird wie
auch die Wiederherstellung dessen , was durch Verräterei
Kleinmütigkeit und Feigheit verloren wurde . Die
Regierung ist davon überzeugt , daß dem Feinde gegenüber
die Meimmgsverschiedenheiten verblassen werden und daß
das Volk sich vereinigen wird in dem Willen zu Taten .
Die Regierung ist überzeugt , daß das russische Volk die be¬
vor st ehe n den Prüfungen mit großherzigem Gnt-
schlußwillen überwinden wird , durch den Willen zur
Freiheit , der zusammenschweißt und durch Einigkeit und Be¬
geisterung . Diese Freiheit wird das russische Voll durch
Blut und Opfer zu einer freudigen Zukunft führen und ein
freies , großes Rußland zum Glück der Menschheit
ins Leben rufen . _

Die Gefahr des neuen Systems.
Die Berufung einiger Parlamentarier in leitende Stellen bei

Reiches und des Staates kann als Vorspiel und Uebergang zum
parlamentarischen System erträglich sein. Als dauernder Zu-
starÄ wäre der jetzt geschaffene unerträglich und Mimmer als de:
alte.

Man darf nämlich nicht vergessen, daß die Scheidewand , die
bisher zwischen den gesetzgebenden Körperschaften und der Ver¬
waltung bestand , auch ihren Nutzen hatte. Die Verfaffung schließ:
die Reichstagsabgeordneten vom Bundesrat aus . Abgeordnete , dik
Staatsbeamte sind und die als solche eine Beförderung erfahren ,
oder die aus einer Privatstellung m den Staatsdienst übertreten ,
verlieren zugleich ihr Mandat und müssen sich, um es wiederzu¬
erlangen, einer Nachwahl unterziehen. Der Vorteil dieser Bestim¬
mungen ist, daß dadurch der Streberei und Aemterjägerei ein Rie¬
gel vorgeschoben wird. Ta der Reichstagsabgeordnete von vorn¬
herein nicht Mitglied des Bundesrats werden kann , bleibt er der
Versuchung entrückt , durch Entgegenkommen an die gegonwärtqe»
Machthaber zu einer leitenden Stelle emporzuklimmen . Tritt et
in den Staatsdienst ein , oder wird er in seiner Eigenschaft als
amter befördert, so haben die Wähler sofort die Gelegenheit , z»,
untersuchen, ob es bei dieser Beförderung mit rechten Dingen a* ’

gegangen ist. Haben sie den Eindruck, daß der Abgeordnete
durch unzulässige politische Konzessionen seine Beförderung erkauft
hat, so können sie ihm ihr Vertrauen entziehen .

Bebel hat das Mißtrauen eine demokratische Tugend genanw-
Die angeführten verfassungsrechtlichen Bestimmungen sind
dem gesunden Geist jenes Mißtrauens erfüllt. Sie wollten di«
freie und unabhängige Stellung des Volksvertreters nach alle»
Seiten hin sichern. Das gemischte System, das mit der RegierM
Michaelis «n Geltung getreten ist, trägt aber die Gefahr in s'Ä
daß diese Sicherungen schwinden . Und damit wäre das GegentB
von dem erreicht , was beabsichtigt ist. Die Stellung der Volk0»er-

tictung als solche könnte durch die Erhöhung einzelner ihrer Rü'

glieder erniedrigt werden . Das zu vermeiden gibt es nur eins»

Weg : nämlich den raschesten Uebergang zum parlamentarische
System selbst.

Das parlamentarische System besieht nicht darin, daß es ew'

zelnen Abgeordneten die Möglichkeit zu ihnen persönlich angcneh'

men Beförderungen gibt, sondern darin, daß die BolksvertretMt
selbst zum entscheidenden Faktor der Regierung wird. Der
ordnete, der zum Staatssekretär oder Minister ernannt wird ,
damit nicht in die Reihe der Halbgötter herauf, die von der
Bundesratstribüne aus die Volksvertretung in vem Gefühl
Ueberlegenheit herniederblicken , sondern er bleibt Parlamentärs
Kollege der Abgeordneten und mit seinem Amt nur solange
traut , als ihm seine Kollegen -hr Vertrauen bewahren, der» 8
fein Amt verdankt .

Wie stellen sich aber die Dinge, wenn Abgeordnete zu Sta »^
sekretären und Ministern aufrücken , ohne daß ihr Verbleiben ,
iürer Stellung vom Vertrauen der Volksvertretung abhänQf

'
Dann ist ihre Beförderung nichts anderes als ein Gunstb^"?
jenes Machtsaktors, der dem Parlament gegenüber steht
die Stellung des Parlaments wird dadurch nicht erhöht, fr8*
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Seite 3..drrabgedrückt. Mau kann, wenn man Pessimist sein will,
'
ganzartige Bilder einer Zukunft entwerfen, wie sie sich unter dem

neuen gemischten System entwickeln konnten . Man erblickt dann
in diesem Bilde Bolksyertreter, die, kaum gewählt , vor den Mach-
iigen zu kempli mentieren und zu scharwenzeln beginnen, deren
einziger Gedanke darauf gerichtet ist , durch gefälliges Entgegen-
ferninen im Parlamenl sich ein Staatsamt zu ergattern . Man
| cnn sich vorstellen, daß eii : Parteiführer alle Minen springen läßt ,
„ni eine der Oiegierung wichtige Borlage zur Annahme zu bringen
und daß er dann bald darauf , nachdem er seine „ Eigiiung"erw :esen
hat, in irgend eine fette Anitsstelle aufrückt , die seinen Ehrgeiz uns
feine materiellen Ansprüche befriedigt.

In Wirklichkeit wird man in diesem Punkte nicht allzu schwarz
,nicken brauchen, iveil unsere Abgeordneten im Durchschnitt an¬
ständige Menschen sind . Aber, wenn sie auch anständige Menschen
find, so sind sie doch eben Menschen und als solche menschlichen
Versuchungen unterworfen . Ihnen selbst muß der bloße Verdnch:,
fie konnten ihre politische Haltung nach ihren persönlichen Ampitio -
ncn einrichten, drückend sein . Dieser Verdacht wird sich aber in
Zukunft nicht ausschalten lassen, er wird sich auch dort regen, lvo
rr unberechtigt ist, und das politische Leben wich vergiftet werden.Das sind die Gefahren des neuen Systems . . Und daß sie nicht
>mr in der Einbildung bestehen , würde sich bald erweisen , wenn
tiefes System Wurzeln schlagen und sich zu einem dauernden Zu¬
stand gestalten sollte . Als dauernder Zustand ist es ganz unmög¬
lich. Entweder eines oder das andere ! Entweder man kehrt so
rasch wie möglich zum alten System zurück, das die Rechte der
Volksvertretung beschränkt , aber die Integrität ihrer Mitglieder
>or peinlichem Verdacht sichert, oder aber man gibt der Volksver¬
tretung die Stellung , die ihr zusteht und die sie in allen anderen
zivilisierten Ländern einnimmt. Dann wird der Minister- Abgeow -
rete in seinem Amt nicht von der Gunst fremder Machtfaktoren ,sondern nur von dem Vertrauen des Parlaments abhängig seinund e: wird damit ein Stück demokratischer Staatsein -
richtung in sich verkörpern. Andernfalls ist aber mit der Er¬
kennung von Abgeordneten zu Ministern und Staatssekretäreneine bedenklich schiefe Bahn betreten, auf der die Volksvertretung
im allgemeinen Ansehen rasch herabgleiten wird. Es gibt kein
halten m Wegesmittc : Entweder vorwärts zur Demokratie und
l„m Parlamentarismus oder es geht zurück zum persönlichen Re¬
giment und nach Byzanz!

flnslrmd.
Die Finanzlage Frankreichs.

Dia „Dataille " vom 3. August schreibt : „ Im vorigen Jahrejvurde es uns verboten, öffentlich zu erklären, daß Frankreich fort¬
gesetzt viel mehr einführt als ausführt und daß es deshalb demKinn entgegengehe . Nun sind wir in einer derartigen Lage, daßman diese Tatsache nicht mehr verheimlichen kann . Im Jahre1914 belief sich ber U e b e r s ch u ß der Einfuhr über die Ausfuhr
ms 1560 Millionen Francs . Im Jahre 1015 betrug er 8 Milliar¬
den, im Jahre 1916 10 Milliarden, für das gegenwärtige Finanz¬jahr wird er aus 25 Milliarden geschätzt . Unser Land, der Welt-dankier vor dem Kriege, ivird der Weltschuldner nach dem Kriegelein.

Deutsches Reich.
Unsere Taktik der Schmerz der Reaktion.

Gegen die Berufung Dr . August Müllers in ein hohesStaatsamt erheben „Kreuzzeitung" und „Deutsche Tages¬zeitung " heftigen Widerspruch , der sich nicht gegen die Per-
Ion des neuen Unterstaatssekretärs, sondern gegen die selbst-
verständilche Schlußfolgerung richtet , daß , wenn ein einge¬schriebenes Mitglid der Partei Unterstaatssekretär werden
kann , natürlich kein Rerchsbeamter , Staatsbeainter , Ge¬meindebeamter und Lehrer mehr gehindert werden darf, sichöffentlich in der Sozialdemokratie und für die Sozialdemo¬kratie zu betätigen. Diese neue Selbstverständlichkeit haben»ationalliberale und Zeiitrumsbiälter , welche früher der
Maßregelung sozialdemokratischer Beamter zustinimten , da¬mit erklärt,, daß die Sozialdemokratie ihre Stellung zumStaat geändert hätte nnd demnach auch anders behandelt»erden müsse. Dagegen wendet sich wiederum die „DeutscheTageszeitung "

. Die Sozialdeinokratie habe sich nicht geän¬dert, sondern nur den schwächlichen Kurs der Regierung desbenn von Bethmann für sich und ihre Ziele ansgenützt:
„Der Gegensatz zum Staat ist nicht nur verblieben , sondernhat sich eher verschärft , indem die Sozialdemokratie nicht mehrabseits steht und eine Politik betreibt, die eine Mitarbeit amStaate ablehnt, sondern sie hat damit begonnen , sich zu einerMitarbeit zu drängen , die es ihr ermöglicht , ihre Ziele schnellerzu verwirklichen als unter der bisherigen Methode. Daß dieSozialdemokratie nach dieser Richtung drängt, ist verständlich ,d>eil es in ihrem Jntereffe liegt , den Gesamtstaat zu demokrati¬sieren und mit Hilfe einer, demokratischen Behörde die Beamtenund mit Hilfe der Schule die Jugend in sozialdemokratischemleiste zu beeinfluffen. Ihr ständen dann in der Gegenwartund namentlich in absehbarer Zukunft alle Türen offen . Die

Sozialdemokratie , das kann nicht oft genug betont werden , wirdm ihren Plänen und Zielen nicht dadurch anders , daß ihre Ber¬ater sich anstelle der Ballonmütze den Zylinderhut auftetzenMid im Gehrock und Lackstiefeln einhergchen . Die Gefahr, die
!Ur den Staat in diesem äußeren Wechsel liegt, wird höchstensgrößer."

Gefahr für den Staat war die Sozialdemokratie nie , son¬dern stets nur für gewisse Nutznießer und Kostgänger des
States. Aber daß wir denen jetzt noch gefährlicher sind als*rher , das fteut uns zu hören und das wollen wir uns zur^ iiz nehmen. _

Gewerkschaftliches.
Die Lohnperhandlnngen im deutschen Holzgewerbe.

. Die Verhandlungeir über die Teuerungszulage im deutschen
^ zgewerbe, die m der vorigen Woche zu scheitern und zu schweren
^ ch

'
chaftlichen Kämpfen zu führen drohten , haben, wie bereits
berichtet, in einer neuen Sitzung, die vor dem Kriegsamt statt-

1
^' zu einer friedlichen Verständigung zwischen den

Zeitgeber - und Arbeitnehmerverbänden geführt. Es wurde eine
^ utbarung getroffen, wonach mit Wirkung vom 1 . August 1917

Teuerungszulage gewährt wird, die pro Stunde für A r -
v e 11et in den ersten drei Tärifklassrn 15 Pfg ., für Arbe iter -

n ,n Tarifklasse I 12 Pfg beträgt. Die Teuerungszulage
kick, vom 15 . SSeötembet d. I . ut für alle Arbeiter um 5 Pf..

für alle Arbeiterinnen um 3 Pfg . pro Stunde . Die Mili¬
tärverwaltungen in Preußen , Bayern, Sachsen und Württembergwerden bei Vergebung von Aufträgen die Einhaltung dieser Ver-
einbarungen zur Pflicht machen . Auch die Gcwerbcgerichte und
Tchlichtungsausschüssc im ganzen Temschen Reiche sind bei Lohn-
streitigkeitcn an die neue Vereinbarung gebunden .

B«0 der partek.
Die Juseratcnzentrale der Porteiprrsse. Wie der „Zeitungs-

verlag" meldet, hat d :e Firma Josef Wichterich Verlagsgesellschaftm . b , H . den Sitz ihrer Hauptniederlassungnach Berlin verlegt undihren Firmentitel geändert in : Anzcigenzentrale der sozialdemo¬kratischen Presse G . m. b. H . Tie Jnseratcnzentrale der sozial¬
demokratischen Parteipresse ist damit begründet und kann ihre Tä¬
tigkeit aufnehmen.

Vnden.
Das Diskussionsverbot in her Mannheimer Scheidemann-

Versammlnng.
Reichstagsabgeordneter Oskar Geck hat an den Herrn Reichs¬

kanzler wegen des Verbots der Diskussion in der Mannheinier
Scheidcmann-Versammlung vom 6. August die folgende A n -
frage gerichtet :

„ Nachdem mir selbst im August v . I . die öffentliche Bericht¬
erstattung vor meinen Wählern über meine Stellung zur Frie¬
densfrage durch eine das Recht der freien Meinungsäußerungin unerträglicher Weise beschränkende Verfügung des Stellv.Gen.-Kom . des 14 . Armeekorps in Karlsruhe unmöglich gemachtworden war — vgl . meine diesbezüglichen Ausführungen in der
70. Plenarsitzung des Reichstags vom 30. Oktober 1916 —, ist
durch eine Verfügung des Großh. Bezirksamts (Polizeidirektion)
Mannheim vom 5. August 1917 die Genehmigung zur Abhaltungeiner Volksversammlung im Stadt . Rosengarten , zu Mannheim,rn der mein Reichstagskollege Scheidcmann am 6 . August über
„Die politische Lage und die Friedensarbeit der Sozialdemokra¬tie"

sprechen sollte , an die Bedingung geknüpft worden , daßkeine Diskussion stattfinde und Anfrage/l an
den Redner unterbleiben " Zur Begründung dieser
Verfügung wird angeführt , daß „ auswärtige Mitglieder der Un¬
abhängigen Partei beabsichtigen , in der Volksversammlung Ge¬
genreden zu halten ."

Unter Hinweis auf die wohl auch dem Herrn Reichskanzlerbekannte Tatsache , daß im Verlaus der letzten Wochen in anderen
Teilen des Reiches ähnliche Veranstaltungen zu Dutzenden statt-
fauden, ohne daß die Polizeibehörden Anlaß zum Einschreiten
dagegen nahmen oder für ihre Genehmigung einschränkende Be¬
dingungen stellten, richte ich an den Herrn Reichskanzler die An¬
frage, ob er die vom Großh. Bezirksamt Mannheim gegenüberder Volksversammlung vom 6. d . M. zur Anwendung gebrachten
Grundsätze billigt, und, sofern dies — wie ich erwarte — nichtder Fall ist, was er zu tun gedenkt, um auch im GroßherzogtumBaden der Bevölkerung zu dem schon seit längerer Zeit sreige -
gebenen Recht der öffentlichen Erörterung der Kriegsziele zuverhelfen. Ich begnüge mich mit einer schriftlichen Antwort aufmeine Anfrage, wäre aber für die tunlichste Beschleunigung der¬
selben angesichts der besonderen Sachlage dankbar."

oc . Heidelsheim bei Bruchsal, 11 . August . Vor Beginn des
Religionsunterrichis wurde Stadtpsarrer Othmar Wendler von
einem Herzschlag betroften , der den sofortigen Tod herbeisührte.

oc . Furtwangen , 10. August. Wcgen Milchsälschung Ivurde
Landwirtsehesrau Straub im benachbarten Linach voin Schöf¬
fengericht Villingei: zu 200 Mk. Geldstrafe und die Landwirtsehe¬
srau Baum aus der gleichen Gemeinde zu 500 Mk. Geldstrafeverurteilt .

Tribcrg , 10 . August . Einer der ersten Erfolge in der Volks¬
kunst Ivurde neuerdings iin Schwarztvald erzielt, wo die „ Schnitzer -
gemeinschaft" auf dem besten Wege ist , sich durch eine neue Selbst¬kultur bemerkbar zu machen . Ter Organisator der neuen Schwarz-tvälder Volkskunst , auf welckje Dr . Jos . August Beringer in der
„Dekorativen Kunst" aufmerksam niacht , ist der Schnitzer Josef
Furtwängler in Triberg , tu seiner engeren Heimat bekanntunter dem Namen „Schnitzersepp "

. Unter seiner Leitung ent¬
stand die Kunst des Bauernidylls , das in Holz geschnitzt, auf Holzgemalt, in Holz gefügt wird. So wird ein neuer Stil aus der
Lebensgemeinschaft herausgeholt , und in sie hineingetragen. Die
Schwarzwälder Truhen , Schränke, Stuhllehnen usw . zeigen Sze¬nen aus dem Familienleben , aus der Dorfgemeinschaft und weisenauch einen engen Zusammenhang mit den Zeitereignissen auf.

oc. Freiburg , 10. August. An den Folgen eines Schlaganfalls
ist der Verwalter und Letter der Herderschen Druckerei , DirektorRobert Hutter , gestorben . Viele Jahre stand er an der Spitzedes bekannten Geschäftes und er nahm auch am öffentlichen und
politischen Leben Freiburgs regen Anteil ; schon seit langem ge¬hörte er dem Bürgerausschuß oft.

oc . Radolfzell, 10. August . In den Nebcnräumen des von der
Zentralkasse bad. landw. Ein- und Verkaufsgenossenschaften er¬
richteten Trocknungswcrkes brach aus noch unbekannter UrsacheFeuer aus, dem die Nebengebäude mit den Maschinen und dem
Schilfrohr, das zu Furterzwecken verarbeitet wird, zum Opfer fie¬len . Das Hauptgebäude wurde vom Feuer verschont.

X? Mannheim, 11 . August. Wie noch erinnerlich, hatte das
hiesige Landgericht die Kausmannseheftau Pauline Altschüler
wegen übermäßiger Preissteigerung zu 3 Monaten Gefängnis und
120 000 Mk. -Geldstrafe verurteilt . Gegen dieses Urteil hat die
Frau Altschüler Berufung eingelegt, die aber vom Reichsgerichtals unbegründet verworfen wurde. — Wegen umfangreiche :Diebereien, darunter Strickwolle und Zucker, wurde der 22jährigeMonteur K . Schreiner von Ketsch von der Strafkammer zuMonaten Gefängnis verurteilt ,

oc . Mannheim , 10. August. In jüngster Zeit sind»auch in Lud¬
wigshafen Ruhrerkrankungen vorgekommen . Von den 11 im städt .
Krankenhans behandelten Fällen sind bis jetzt 2 tödlich verlaufen.

pus der Stodt.
* Karlsruhe » 11. August.

‘ Der Schleichhandel.
* Auf dem Gebiet der Volksernährung haben sich jetzt, wieja jeder an seinem eigenen Leibe spürt , sehr unerquickliche

Verhältnisse herausgebildet. Die vorhandenen Bestimmun¬
gen zur Sicherung der Volkscrnährung werden ganz syste¬
matisch übergangen, die Produzenten pfeifen vielfach auf alle
Verardnunaen und . Erlasse. Diê Höchstpreis werden nicht

eingehalten mrd die Waren curf dem Wege des Schleichhan¬dels an zahlungsfähige Verbraucher abgesetzt . Da die Ra¬tionen für die städtisch-industrielle Bevölkerung so knapp be¬
messen sind, finden sich genug Leute , die den Erzeugern be¬
reitwillig ihre Waren zu hohen Preisen- abnehnien . Schwer
?,n leiden haben aber diejenigen unter diesen Zuständen , die
sich des Schleichhandels nicht bedienen können oder wollen, die
die hohen Schl-eichhandelsprcise nicht zu zahlen vermögen oder
sich keine Beziehungen mit Erzeugern herzustcllen verstehen.Ta sich jetzt ein sehr großer Teil der Bevölkerung mit
Schleichhandel beteiligt, ist cs für die Behörden natürlich sehr' chwcr , dem Ucbcl zu Leibe zu gehen . Man kann nickt hinter
jeden Bauern und hinter jeden Händler einen Schutzmann -
stellen . Zweifellos lassen es aber an-ck die . Behörden .oft an :
der nötigen Energie im Kampf gegen den Schleichhandel-
fehlen . Es ist kein Geheimnis , daß die lokalen Behörden .vielfach beide Augen zudrücken.

Diesem Zustand müßte recht -bald gründlich ein Ende ne - ,macht werden. Allerdings wird man dem Tch-lcichhande !
allein mit polizeilichen - Maßnahmen nicht beiksmmen kön¬
nen . Vor allen Dingen käme es daraus an, , die der Bevc ! --e -
rung zur Verfügung aest - lltcn Portionen an erhöhen, in"
das ist wenigstens bei ernig "^ ^ abrungsmittcln. vor allen:
bei den Kartoffeln, durchaus Rr . ick . wenn durch eine ans
reichende Ein 'chränkung des Biehstondes -eine zu starke V
fütteru-na von Nahrungsmitteln verhütet wird . Wenn iit-
die Bevölkerung wenigstens an Kartoffeln sattesten kann , rri ' d
der Tchtc -chhandcl, dem heut-e die Menschen durch d-'n h :rr
sch-end-en Nahrungsmangel in die Arme qctvitfci : wrd m
nicht mehr ein so leichtes Sviel haben . Natürlich mäßftndann außerdem noch die Behörden auf der ganzen Linie ge¬
gen den Schleichhandel mobil machen.

* Die Konsumenten beim Herrn Minister . Tie Vor¬
sitzenden des Kriegsaus 'chusses für Äonsum-enten-interfleu ,
Bezirksausschuß Karlsruhe , haben vor wenigen Tagen dir
Wünsche der Verbraucher dem Minister das Innern in ein-
stündiger Aussprache vorgetragen. Dem Wunsch nach Er¬
mäßigung der Lbstprei'e kann nach den Angaben des Herrii
Ministers zurzeit nicht - ent 'prochen werden,

^
da für die Fest¬

setzung der Preise ganz bestimnite Richtlinien seitens der
ReichWsllo gegeben sind . Wegen gleichniäßigcr Festsetzungder Obstpreis-e in den stiddeuüchen Staaten bat sich die Re¬
gierung schon früher , leider erfolglos , bemüht ; jetzt wird aber
eine solche Einigung für Kernobst zustande kommen. Gegen
e-me beabsichtigte Milch - und Bntterpreiserhöhung wurde
Eiwpruch erhoben. Die Regierung will nach Mögtichküt ein
weiteres Steigen der Preise verhindern. Was die Versor¬
gung der Bevölkerung mit Kohlen betrifft, so ist eine stärkere
Förderung von Kohlen zu erwarten, da jetzt hierfür viele
Kräfte frei gemacht werden. Sodann sagte der Minister
eine Prüfung der Klagen über die Tätigkeit der Preisprii-
fungsstellen, insbc' ondere im Bezug auf Fesstetzung der
Obst- und Gemüsepreise zu rmd erkannte die Notwendigkeit
der Zusammenfassung der Verbraucher, auch in Friedenszeitenan.

* Der Preis für Frühkartoffeln. Die Badische Kartoffel¬
versorgung hat bestimmt, daß der Preis für den Zentner
Frühkartoffeln aus der Ernte 1917 büm Verkauf durch den
Erzeuger mit Wirkung vom 15 . August l. I . 8 Mk. nicht
übersteigen darf . Dieser Höchstpreis schließt die Ko¬
sten der Beförderung bis girr Verladestelle des Ortes , von
dem die Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt wird,rmd die Kosten des Einladens ein .* Todesfall. Oberregierungsrat Dr . Franz Hafner , der
technische Referent für das Veterniärivesen im Ministerium des
Innern , ist gestern gestorben. Er war in Leibertingen geborennnd wurde nach seinem Studium 1877 Tierarzt , spätcs Bezirks -
tierarzt . Er arbeitete darauf längere Zeit als Assistent des vete¬
rinär -technischen llicferenten ini Ministerium des Innern , wurd«
1892 zuin Veterinärinspektor ernannt , und 1895 technischer Refe¬rent für Vcterinärwesen und Viehzucht beim Ministerium des In¬nern . Im Jahre 1905 erfolgte seine Ernennung zum Oberregie-
rnngsrat .

* An der Technischen Hochschule hat sich Dr . Karl Holl aus
Heidelberg für deutsche Literaturgeschichte habilitiert . Er ist im
Jahre 1886 in Heidelberg geboren, hat nach Beendigung seinerStudien im Sommer 1909 daselbst auch die Doktorwürde erhalten.Wirteverein Karlsruhe und Umgebung . Vergangenen Mitt-
tvoch fand in der Restauration Ziegler (Baumeisterstraße) eine gut
besuchte Versammlung statt , die sich mit verschiedenen wichtigen
Fragen des Gastwirtsgetvcrbes beschäftigte . Herr Verbandspräsi¬dent Fecht referierte über die Kartoffelversorgungs-, die Kohlen-
und die EinkaussgenosscnschaftSfrage. Mit großer Besorgnis wurde
die Belieferung der nötigen Kohlen für den kommenden Herbst und
Winter erörtert , die das Gaftwirtegewerbe in die schlimmste Lage
bringen könne . Die Versammlung sprach sich mit Entschiedenheit
gegen eine Zusammenlegung von Wirtschaftsbetrieben aus , wie
dies anderwärts (München, Berlin ) schon erwogen wurde . Sie
hält eine solche Maßnahme gleichbedeutend mit der Vernichtungder Mehrzahl der Gastwirteepistenzen. Allgemein fand der Vor --
schlag Zustimmung , ini Notfall die Geschäftsstunden in den Wrt -
schaften aus vormittags 9 Uhr ins abends 10 Uhr festzusetzen. Di«
aus der Hauptversammlung des Badischen

'
Gastwirteverbandes be¬

schlossene Gründung einer Einkaufsgenossenschaft der Gastwirt«Badens fcknd lebhafte Erörterung und Zustimmung. Eine groß «
Anzahl der Mitglieder des Karlsruher Vereins erklärte ihren Ver¬tritt zur Genossenschaft , die voraussichtlich schon am 1. Oktober in»Leben treten loird.

* Strafverfahren . Gegen einen hiesigen Hilfsdiener, der ineiner Reihe von Eingaben schwere beleidigende Vorwürfe gegendie Beamten der Stadtverwaltung und des Kommunalverbandes
erhoben hat, hat der Stadtrat bet der Staatsanwaltschaft Straf¬antrag wegen Beleidigung gestellt .

* Konzert im Studtgarten . Morgen nachmittag findet bei
günstiger Witterung im Stadtgarten ein Konzert der Ersatz-Ka¬
pelle 1. Bad. Leib-Gren .-Regt. Nr . 109 statt. Der Musikleiter ,Kapellmeister Oscar L u c a s , hat hierzu em geschmackvolles ,künstlerisches Programm zusammengpstellt, sodaß das Konzert rei-chen Beifall finden dürfte . U . a . tommen Ouvertüren zu Test,Raymond, Fra Diavollo, angevciht Stücke zu Meistersinger, Un¬dine, Travrata etc. zu Gehör. Der Ruf der Kapelle bürgt füreinen genußreichen Nachmittag. (Näheres siehe Inserat .)Der arme Kommunalverband. Das Sicherheitsventil, durchdas sich der angesammelte Aerger überall die zahlreichen Mißlich-ketten unserer, au di«Lurbuunacil aller Art so überreich gejeguetey .
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! fteit Luft macht, ist oas Schimpfeii über den Kvmmunalverband
^ ,5er „Kriminalverband ", wie ihn der Volksmund getauft hat, und

»lehr oder wenige blutige Witze auf Kosten dieses vielgeplagteu
perbaudcs. „Wissen Sie auch, warum keine feindlichen Flieger
mein : nach Karlsruhe tominen? " fragt ein Bürger einen anderen.
„Nein .

" — „Run , weil sic wissen, daß der Koinniunalverband hier
schon Schaden genug angerichtct .

" — lind warum ist die Milch so
knapp ? Weil ans dem Kommnnalverband lauter Ochsen sitzen. —
b-ibt cs keine Eier, dann hat sie der Kommunalverband verderben
affen . Fehlen die Kartoffeln, so ist der Kommunalverband schuld .
Lr hat sie erfrieren oder verfaulen lassen, nachdem er dafür ge¬
sorgt hat, daß seine Mitglieder den eigenen Bedarf gedeckt haben ,
haben Sie schon einmal einen Koimnunalverbändler gesehen , der
im Krieg abgenommen hat ? Nein. Kein Wunder, die sitzen an
der Quelle, die haben Butter , Zucker, Eier, Fleisch und Käse im
lleberfluh und tv : r haben die Karten . Mit den Kohlen ist es ge¬
nau so . So viel Zentner Kohlen , toie die Kommunalverbändler in
chren Kellern gelagert haben sollen, gibt cs gar nicht. Und das
Merkwürdige an der Sache ist , daß diese Kommunalverbändler
überall gleich sind . Ans dem Lande erzählen sich die Leute genau
die gleichen Sachen von chnen wie in den Städten , so daß man fast
meinen könnte , sie wären ein ganz besonderer Menschenschlag, der

, sich von den übrigen schon äußerlich unterscheiden müßte vor allem
durch seinen Fettansatz und das wohlgepflegte Bäuchlein . Armer
Kommnnalverband!

SnuiLtü-1, 11 . August 1917. Teste &

Stadt. Konzerthans. Wie wir hören, hat die Oberleitung
des Sommertheaters zur Entlastung der Damen Klans und

-Schmieter für den Rest der Spielzeit Frl. Carola Gol¬
ste r verpflichtet . Die Künstlerin, die sich ims als „Prin¬
zessin Helene " in der Opereste „Der liebe Augu -
st in" vorstellte , hatte gesanglich wie darstellerisch recht gute
Momente, verfügt über präzisen Ansatz und zeigte teilweise
gute Cantilene wie überhaupt die Höhe im Forte recht ange¬
nehm klingt, wogegen die Mittellage sich etwas spröde und
ohne Resonanz zeigt. Das Piano besitzt keine Tragfähigkeit
imd verliert sich gänzlich . Auch der Dialog ist etwas stüm -
verhast . Die Airffassimg ihrer „Prinzessin Hebermist " ist
eine Lüge. Man vermißt den Hebermut, das herzlich frische
und kecke Wesen, mit dem Fron Klaus die Rolle ausschniückte.
Also vorerst war es eben nur „ Ersatz"

. P . H -r.
*

Städtisches Konzerthaus.
Spielplan für den 12. bis mit 16 . August .

bonntag . 12. August : „Ter liebe Augustin " . 7— 1410 Uh:

Zweimaliges Gastspiel von Paula M e n a r i vom Münchener
Gärtnerplatztheater :

Montag. 13 . August: „Die Fledermaus" . 143 bis nach 16 Uhr .
Paula Menari : Adele .

Dienstag , 1-l. August : „Ein Walzcrtraum". %8 bis nach 10 Uhr.
Paula Mcnar : : Franzi .

Mittwoch , 15. August: „Tie lustige Witwe" . 148—10 Uhr.
Donnerstag , 16. August : „Tie lustige Witwe". K8—10 Uhr .
Freitag , 17, August : „Der liebe Augustin " . 148—10 Uhr .
Samstag , 18. August : „Der fidele Bauer". 148—10 Uhr .
Sonntag , 10. August: „Der sidele Bauer". 7 bis nach % 10 Uhr .

Soziale Rundsetwu.
Die Krankenkaffen haben Zahnfüllungen zu gewähren. In

diesem Sinne hat das R e r ch s v e r s i ch e r n n g s a m t entschie¬
den . Die Zahnfäule ist eine 5k r a n k h c i t im Sinne der
Reichsvcrsicherungsordnung, die ärztliche Behandlung erfordert.
Kann der Zähn durch 'Anbringen einer Zahnfüllung für län¬
gere Zeit erhalten werden, so haben die Krankenkassen diese Art
der ärztlichen Behandlung zu gewähren und dürfen sich nicht da¬
rauf beschränken , die billigeren Kosten des Zahnziehens zu über¬
nehmen. Diesen Grundsatz hat das Neichsversichernngsamt in
einer Entscheidung ausgesprochen .

Neues vom Tage.
Elcfantenbraken in Breslau .Der 30 Jahre alte indische Elefant, der seit 23 Jahren eine

Zierde des Breslauer Zoologischen Garlens bildete , verletzte sich
durch einen Sturz so schiver, daß er erschossen werden mußte. Das
Fleisch gelangte dann markenfrei zum Verkauf .

Letzte Nachrichten .
Wettere 21 000 Tonnen versenkt .
WTB . Berlin , 11 . Aug . (Anstlich .) Reue U-Boots -

erfolge im Atlantischen Ozean und in der Nordsee: 21 (XX)
Britttoregistertonnen. Unter den versenkten Schiffen befin¬
den sich der italienische Dampfer „Oclo" (1679 Tonnen) mit
Kohlcnladung, ein bewaffneter großer Danipser, der aus Si¬
cherung herausgeschossen winde , ferner ein Dampfer über
7000 Tonnen, der allem Anschein nach Munition geladen
hatte.

Dkr Chef des Admiralstabs der Marine.

Der neue französische Marincminister.
WTB. Paris, 11 . Aug . (Agence Havas . ) Charles

Chaumet übernimnit das Portefeuille des Marinemim- -
sters . Der Ministerrat beschloß die Schaffung eines Unter¬
staatssekretariats der Marine , das Jacques Louis Du -
m e s n i I anvertraut wird.

Schlechte Getreideernte in Frankreich .
WTB. Berlin, 11 .Aug . Ein Er ' uchen des Seinepräfek¬

ten, Paris und Umgebung bei der Brotverteilung zu begün¬
stigen , wurde, wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Gens
mitgeteilt wird,- von der französischen Regierung abgelehnt . ,
weit die Ernte Frankreichs selbst hinter bescheidenen
Erwartungen z u r ü ck b l e i b e.

Weitere Ententekonferenzen.
WTB . Berlin, 11 . Aug . Eine Genfer Depesche des „Ber¬

liner Tageblattes " besagt: Die den- Pariser Blättern über
die Ergebnisse der Londoner Konferenz zugegangenen knap¬
pen Mitteilungen stimmen darin überein, daß die behandel¬
ten Gegenstände in der wenige Stunden dauernden Bera¬
tung unmöglich erschöpft werden konnten. Es seien demnach
neue Zusaminenkünfte der Ententestaatsmänner zu erwarten ,

Ein neuer englischer Kriegskredit.
WTB. London, 11 . Aug . (Reuter .) Das Unterhaus,

das sich demnächst bis Mitte Oktober vertagen wird , hat in
2 . Lesung eine Vorlage angenommen , die die Regierung er¬
mächtigt , eine Anleihe bis zur Höhe vou 250 Millionen
Pfund Sterling aufzunehmen . Bonar Law erklärte , daß ,
falls sich nicht etwas Unvorhergesehenes ereigne, keine An¬
leihe während dev Zeit der Vertagung aufgelegt wenden
würde.

Lviefkasten der Redaktion .
W . E., Belgien. Was Sie schreiben, hat nicht im „Volks-

steund" gestanden. In Karlsruhe gibt der Kommunalverbandfür
Kinder von 6 bis einschließlich 11 Jahren einen Brotzusatz von
750 Gramm in 4 Wochen . Es ist das eine Sonderleistung des
hiesigen Kommunalverbandcs . Ein Reichsyesetz existiert hierüber
nicht.

Verantwortlich für Politik, Kricgsnachrichten und Lehie Post :
Wilhelm Kolb ; fiir den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für du
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstratze 24

P TI Palast-
1 ! warn

Karlsruhe Tel« 2502 Herrenstr . 11
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Ab heute !

Mia May
in dem hervorragenden Meisterwerk

Theater! P f-
g

•

Die Ehre “

Schauspiel in 4 Akten .

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichiiger Teilnahme an

dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres lieben
Gatten und Vaters

August JjfeiiCmd *
sagen wir allen denen , die ihn zur letzten Ruhestätte
begleiteten, sowie für die zahlreichen Kranzspenden
unfern herzlichen Dank. 611

Grün Winkel , den 11 . August 1017 .
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

' Frieda Dosenbach, Witwe , und Kinder .

Lustspiel in 3 Abteilungen
Verfasst und inszeniert von Walther Schmidlhäßler . 605

Stadt. Konzertes
Samstag, 11 . August , 8 Uhr :

t «Der Bettelstudent “.
Sonntag, 12 . Aug. , mitt . 2 Uhr
»Der Frauenfresser“.

abends 7 Uhr :
»Der Uebe Augustin“.

i |

RF* kaufe "WU
Miibel, Betten sowie

. , " Haushalt,lngen.Pfand-
scheine zu hohen Preisen .“■ Komme ins Haus . — -»,

Arnold Schap
3iihri»ger - Strafte 38.

erfahrene
- IMture

M lätatli.-lteparaKire
sucht 584

Louis Orsson, Neuss a. Rh.

Kniserfttche Rr. 143
II . Obergeschoß, ist eine Woh¬
nung von 7 Zimmern , großem
Vorplatz , Küche, Speffetammer,Bad, zwei Dachzimmern und ab¬
getrennter Speichertammer auf
1 . Oktober dS . IS . zu vermieten.
Näheres beim städtischen Soch -
banamt » Karl « Friedrichstrahe
Nr. 8, Zimmer 169. 33b

I

Gesetz
betreffend den

AterM. Hilssdieiist
mit einem Anhang:

Ansfithrnngsb estimmungen
und Rechtsbelehr ,mgen .

Preis 50 Pfg . (nach auswärts
5 Pfg . Porto).

Zu beziehen durch
Bvchhsndluvg Bolkssreund

Lnifenstr . 24 , Tel. 128.

Stadt.
Vierordtbad
Verseil , Kurbäder
Halb- , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen.
Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluttkastenbäderetc .

Dameubadezeit : „ Montag
u. Mittwoch vormitt . V
bis 1 Uhr und Freitag
nachm. 3 bis 87a Uhr.

Herrenbadezelt : „Alle
übrige Zeit . Samstags
bis abends 97a Uhr und
Sonntags nur vormittags
7—12 Uhr.“ aaä

Wilhelinstratze 34 , 1 Tr .
W Aus Seide

Jackenkleider
Röcke , Blusen
Unterröckc 498
Wasserdichte Mäntel

— Sei «* Sadenlvesen. —

Stadtgarten Karlsruhe.
Bei schönem Wetter

Sonntag, de » 12 . August, nachmittags von 7- 4 —V Uhr,

NMstiinil. Ptilüiniifiiljtitnp
ausgeführt von der 603

Kapelle des Ers .-MMons, 1. Bad . Leibgren.-Rgt. 109
Musikleiter: Herr Kapellmeister Lucas .

Eintrittspreise fiir de« Stadt - und Tiergarten :
Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von Karten¬

heften sowie Soldaten vom Feldwebel abwärts . . . 30 $
Sonstige Personen . 60

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.
Vortrags -Ordnung 10 Pfennig .

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei nngiinstiger Witterung fällt das Konzert aus .

Mädchen f
finden Beschäftigung bei 590

A. Braun & Co., Karlsruhe , Waldskr. 2S.
Wir suchen für sofort eine größere Anzahl

MsMeMeriMil
SMstMllk . KWMWen.

Stadt . Arbeitsamt 604

W WMkiistmtdtjlellcKlirtsriche
^ bsitsL ^ Zähringerskraße 100 . Telephon 949 .

Karlsruhe
Waldstr .

Samstag bis einschl .
Dienstag .

Crista Gristensen
in

Ihr Telismen.
Drama in 3 Akten.

iiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Hsirafsbüro
binden bäum.
Ein Militärschwank in

3 Akten
von William KarfioL

Siegfried Berlisch
Edith Meller
Oskar Linke

in den Hauptrollen .
iiimiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiii

Nur Samstag nnd
Montag !

Homunculus.
6. Teil.

Das Ende des HomimGulas.
Drama in 4 Akten.

— In der Hauptrolle :
Olaf Fönss und
Thea Sandten .

sasfi

Oebmdgras -Umteigerung ,
Am nächsten Montag , de» llt Angnst 1917 wird das

Oehmdgras der Stichkanal - und Hafenringdämme öffentlich
versteigert. 586

Zusammenkunft : Morgens 8 Uhr am Hafeneingang (Albbrücke ).
Städtisches Hafenamt Karlsruhe .

Habt billig ! ll verllllllseil:
Gebrauchte Möbel, tadellos er¬

halten, 1 Plüschgarnitur , rot,
Sofa , 4 Fauteuils , 1 Schlaf¬
zimmer, hell , eichen, als kompl.
Bett, 1 zweitür. Schrank, IWasch-
kommode mit Spiegelaufsatz, 1
Nachttisch und 2 polierte Tische ,

Pfeilerkommoden, 2 eiserne
Bettstellen mit Matratzen, 2 pol .
Bettstellen mit Rost, Matratzeund Keil, 2 Nachttische, 1 eiserne
und i polierte Kinderbettstelle
mit Matratzen, verschiedene Holz -
u »d Polsterstühle, sehr Billig. 681

Kriimkr
's An - und Urrlrans

Kaiscrstr . 89 , Ecke Waldhornstr.

Zu öerßflHfett:
rad , 4 dreijähr . Hühner und
einige junge Hasen . Daxlan -

* de» . Hördtstr. 12 ' 609.
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52. Tneksaeung.

2tn Spcnbcn für das Rote Kreuz sind von außerhalb der
Stadt wrliihnftcir Personen bei unserer Kassenverwalinng in der
Zeit von I . bis 31 . Juli weiter emge,langen:

Bon den Fraucnvereinen : Mehr (Ver. - Laz . f. Juni ) 50, 9lüp -
purr 20, Altenheim 20 , Jttlingen 50, Gailingen 100, Grötzingen
lw . G . ) 25, Ellmendingen ( f . 2. Quartal ) 37-1 .63, Gerlachsheim 30.
Ncunkirchen-3 . Bon den Kirchengemeinden und Pfarrämtern :
Bauschlott 80.53, Palmbach 10 , Leopoldshafen ( to . G . ) 10 ; durch
Bezirks- bezw . Ortsausschüsse vom Roten Kreuz : Sinsheim (für
Juni ) 100, Pforzheim (f . Juni ) 1500, Hornberg (Rest f . 1616)
350, Stockach ( f . 2 . Quartal ) 300, Nußbaum 28.55 , Staufen 4 .70
;(f . einen Reisepaß) , Badenweiler ( f. Juni ) 50, Schopfheim (für
Juni )

'300, Boxbcrg ( für März bis Juni ) 600 , Achern 100, Stau¬
nen 50, Baden-Baden 500 . Lahr 350, Schwetzingen 495, Wald-
ckirch 300 (f. 2. Quartal ) , Kehl ( f. Juni ) 300, Bruchsal 500, Qber-
kjeter (f. Juli ) 5, Hasel 28 , Mannheim 8000 (dar . 3000 f. d. Ab¬
nahmestelle) , Nußheim (f. Juli ) 100, Zell i . W . (f. Juni ) 150,
Liengen 125, Singen a . H . 50, Triberg 500 ( 1 . Rate ), Radolf¬
zell 40, Offenburg (f. Juli ) 500, Heidelberg <f . Juni u . Juli ) 3000 ,
Emmendingen (f . Juni und Juli ) 600 , Weinheim 100, Ue'ber-
lingen (f . Juli ) 300, Eppingen (f. Juli ) 250 , Gengenbach (f. Mai
und Juni ) 1000 , Lörrach 800, Steinen ( f . Juli ) 20, Oberacker 5,
Wvlfach 400, Durlach (f. Juni u . Juli ) 1600, Weinheim (f. Juli )
400, B .-Baden 500 ; von den Gemeinden und Bürgermeister¬
ämtern : Pforzheim 5000 (Ludendorff-Spende ) ; von Bahn- usw .
Personal der Stationen : Oppenau , Personal d . Stat .-Amtes 6,
Baden -Oos, Beamte d . Stat .-Amtes ( f . Juni ) 8, Malsch , F.
Schwarz , Eisenb.»Sekr . (31 . Gabe) 5 , Freiöurg , Beamte d . Stat .»
Amtes 18 .50, Durlach, Stat .-Kaffe (2 Beamte f. Juli ) 9, Kippen¬
heim, Großh. Stat .-Amt 5, Radolfzell, Großh. Stat .-Kasse (Samm¬
lung d. Stat .- u. Zugpersonals ) 35 .75, Freiburg , Beamte d . Stat .-
Amtes 3, Baden-Oos , Beamte d . Stat .-Amtes 7 ; von den Steuer -
»innehmereien , Gerichtskaffen « . Landgerichten (Inhalt der Sam¬
melbüchsen ) : Pforzheim 3.40, Kehl 1 .60 . Adelsheim 1 .05, Frei-
burg -Stadt 16.25, B .-Baden 79 Pfg . , Steuereinnehmerei Müll¬
heim 8 .25, B .-Baden 15 .70 (Amtsger. ) . Ferner von : Friedrichs-
Heim, Med.-Rat Dr . Curschmann (Juli bis Sept .) 300, Reuchatel,
Geh . Kom ->Rat Suchard 1000 ( f. Schweizer Urlauber ) , Kowno ,
Dr. Häußler (f. in Karlsruhe verbrachten Urlaub ) 5, Innsbruck ,
Johann v . Pasquali 1 .50, Malterdingen , Hauptl . Zimpfer 16 .68,
0 . Daletzi, Beamtenstellv. (f. Juli ) 2, Linx-Hohbühne, durch
Pfarrer Steinhäuser 5, Laupheim, Dr . Treitel 5, Oberstabsarzt
Dr. Reiske (Feldlaz. 263) 15 , Bernau , Max Volk 25. Hauingen ,
Pfarrer Mennicke 5 ( Sühnegeld) , im ganzen . bis heute
1776 028 5011., darunter für den Liebesgabenfoitds 457 615.90 Mk.

Für alle Gaben herzlichen Dank!

Wir bringen unten die Bekanntmachung des Großh.

Ministcriimis des Innern von , 26 . Juli 1917 über die Höchst¬
preise für Fleisch, Wurst und sonstige Fleischtvaren wiederholt

zur öffentlichen Kenntnis .
Auf Grund des letzten Absatzes der Bekanntmachung ord¬

nen wir mit Genehmigung der FleischversorgungssteÄ an,
die Höchstpreise für den Bezirk Karlsruhe -Stadt erst am
13 . August 1917 in Kraft treten. 607

Karlsruhe , den 9. August 1917.
Kominunalverband Karlsruhe-Stadt .

— Die Geschäftsstelle. —

Höchstpreise für Fleisch , Wurst uud sonstige Fleischwaren
betreffend .

Auf Grund des Höchstpreisgesetzes voni 4 . August 1914
in der Fassung vom 17. Dezember 1914 und 23 . März 1916

(Rcichsgesetzblatt 1914 Seite 339 , 513 und 1916 Seite 183)
sowie auf Grund der Verordnung des Reichskanzlers vom
m flfhrtf 1Q17 Mt* ph * imh Hito . April 1917 über die Schlachtvieh - und Fleischpreise fiir
Schweine und Rinder (Reichsgesetzblatt Seite 319) wird un¬
ter Aufhebung unserer Bekanntmachungen vom 31 . August
1916 und 24 . Mai 1917 über Höchstpreise für Fleisch und

Wurst (Staatsanzeiger 1916 Nr . 239 , 1917 Nr . 141 ) be¬

stimmt:
Die Höchstpreise für Flestch, Wurst und sonstige Fleisch¬

waren bei der Abgabe cm den Verbraucher dürfen für ein
Pfund nicht überschreiten :

Mischer Imbmurn non Mit Ittttj.
56. Danksagung.

st An Spenden für das Rote Kreuz sind aus der Stadt Karls¬
ruhe bei unserer Kafferrverwaltung vom 1 . bis 30. Jutt weiter
abgeliefert worden von : Sr . Großh . Hoheit Prinz Max und Ihrer
Kgl . Hoheit Prinzessin Max von Baden 1000, Rechtsanwalt Dr .
E. Dietz (w . G .) 200, Rechtsanwalt Dr . F . Fürst 100, Unge¬
nannt 3, Herr „ Z" 50, Frau E. (w . G . ) 10, Almenrausch (w . G.)
50, Kriegsger .-Rat^Traumann 100 (dar . 50 für Gesang.), Militär .
Prüfungsstelle f. Priv .-Tetegr . 366 .27, Landger .-Rat Dr/ '

Jördän
(w . G . ) 88.75, Landger . -Präsident Dr . A . Trefzer (35. u. 36. Gabe )
200 , Ph . Batschauer Wwe . 10 (Buße) , Frl . Murr 2 .60, Landger.»
Rat Neßler (w . G . ) 100, städt. Haussammlung im April u. Mai
616 .50 (331 4- 285 .50) , (Liebesgaben) , Reichsbankdirektor Dietz
100 (f . 3. Quart . ) , Frau Hausert 10 (Buße ), Th . Filterer 10
(Buße ) , Jakob Bahm , Maschinenölimport, 50 (f. Gefangene ) , An-
teil an Gehaltsabzügen der Beamten und Lehrer ( im Juni )
1036 .55 , Architektur-Abt . d. Techn . Hochschule 70 Pfg . (aus Alt¬
metall ) , Dr . Eisenlohr 31 .25 (aus Altmetall ) . Frl . Nüßle 3 (Los .
gewinn ) , Lehrerinnen der Frauenaribeitsschule 52, Stadtkaffe
( Verzicht von Quartiergebern auf Quariiervergütungen ) 3498 .81 ,
Ingenieur Dillenius 100 (w . G . ) , Geh . Rat Bunte (f. Juli ) 100,
Ungen. 3, Oberreg .-Rat Seldner 50, Fritz Ulerici, Kfm. , 20 , Gefr .
Stell (L .M .K . 502 ) 5, Wilh. Kugel (Min . W . K. 201 ) 2 , Großh.
Polizeidirektion 10 (Geldbuße 4 4- 6) , für ein Telephongespräch1 ,
Kriegsbekl.-Amt XIV . 25 (Ludwig, Buße ) , Gefr . Adolf Schneider
25, Rabbiner Dr . Schiffer 3, Haushofmstr . Rogge 5 (w. G. ), Bize-
feldwebel Böhme 5 , Schneidermftr. Brückner 20 (Geldstrafe) , Utffz .
Fischer 28 (Verpfleg.-Rückers.), L . Stern u . Cie . 5 .20 ( Erlös aus
Zahlmarkenverkcruf) , Schülerinnen der Fichteschule 25 .65 ( Erlös
aus Qbstkernen) , Adolf Widmer 30 (Rückvergütung) , Utffz. Bitt¬
mann (desgl.) 5 ; durch die Rhein . Kreditbank, Filiale Karlsruhe ,
von : E . M . 62 .50 ( im Aufträge eines Freundes in Amerika) ,
Geh . Med.-Rat Dr . Kaiser 60, Oberstabsarzt Dr . Kramer 500
(w . G . ) , Dr . Holtzmann (w . G . ) 80 , Frl . Julie Bredt 10, Notar
Dr . M . Schwarzschild 50 (monatl . G .) , Prof . Dr . ArnSperger 50
(monatl . G . ) , Fxau Direktor Marie Stohner 50 (monatl . G .) .
Ungenannt 25 (monatl . G . ) , Geh . Hofrat Dr . Blum 100 (Juni ) ,
QberlandeSger--Rat Dr . Fürst 50 (w . G .) , Direktor Hermann
Hummel 500 (w . G .) , Oberlandesger .-Präsident Dr . Düringer
100, Hofrat Dr . Troß (f. Juli ) 30 . Strücker 50, Frau Adele Wild,
Lausanne 50, Frl . Emma Wild 20, Frau Anna Bender geb . Leh¬
mann 26, Exz . Minister Frhr . v . Bodman 100 (w. G .), Prof .
Karl Ehth 10 (w . G .) , Dr . Holtzmann (w . G . ) 20, G . Henn 25 ;
durch das Bankhaus Beit L. Hamburger von : A . Braun u . Co . 50
(f. Juli ), sowie folgende Monatsbeiträge von : Geh . Finanzrat
Ellstätter 50, Dr . Theod . Hamburger 25 , Frau Elisabeth Becker
100, Oberbaurat Naeher 30, Geh . Rat Fetzer 50 , Med.-Rat Dr .
Gutmann 50 ; durch das Bankhaus Straus u . C» . von : M . A.
Straus (f . Liebesgaben im Juli ) 100, Dr . M . Straus (f. Juli )
100, Frau Berta Gutmann Wwe . (f. Juli ) 25, Direktor B . Götzler
(w. G .) 15 ; durch das Bankhaus Götz von : A . H . 10 (5 4- 5) ;
durch die Karlsruher Lebensversich . auf Gegenseitigkeit vorm.
Mbgem. Brrsorgungi -anstalt von : Emil Maisch 1 , Friedrich
Eberle 1, Dr . Walter de Gruyler 7 .20, Hettinger Frdch . 5 ; durch
daS Großh. LandeSgewerbewmt von : cand. arch . Erwin Levy 10 ;
im ganzen bis heute 1323114 Mk . 56 Pf, ., darunter für den
LiebeSgabenfonds 289 V06 Mk. 97 Pfg .

Für das Berwuudetenheim gingen ein von : Ihrer Kgl . Hoheit
GroMerzogin Luise (anläßl . des Geburtstages Sr . Kgl . Hoheit
des Grotzherzogs Friedrich) 100 , ein ungen . Soldat 5, Sammet -
buchsen im Heim 91 .43, Geh . Rat Bunte 20, im ganzen bis heute
9980 Mk . 22 Pfg .

An Naturalgaben sind an die hiesigen Lazarette weiter ab
geliefert worden von : Freifrau von Degenfeld-NouhauS, Gräfin
zu Solms , von Karlsruhe , KönigSbach , Freifrau von St . Andre,
;Neuershausen , Freifrau von Marschall, Sinsheim, «, d. Eis.
Frau Med .-Rat Dr . Eschle . i vv ;V -

Für alle Gaben herzlichen Dank!

S1 Carbid
Zum Bezug von Carbid für Beleuchtung während der

Herbst- und Wintermonate ersuche ich meine werte Kundschaft
sich bis 15. August bei mir in die Kundenliste eintragen zu wollen .

Neue Sendung Csrbid -Zimmer- n. KScheulimpk« rivgekossk».
Spezialgeschäftfür §
Carbidbeleuchtung .Earl Steiabach.

Erbprinzenftratze » b Telephon » SS6 .

HöMeise fiir AeW »Ild
WO.

Beknnnt »n «reh»tn§tz
(vom 26 . Juli 1917.)

1 . bei Rindfleisch (Fleisch von Ochsen , Rin¬
dern, jungen Kühen und jungen Farren ) :
a) für alle Stücke mit Knochenbeigabe,

die einschließlich der eingewachsenen
Knochenteile 20 vom Hundert desFleisch-
gewichts nicht überschreiten darf . . . 1 Mk. 60 Pfg .

b) für ausgebeinte Stücke ohne Knochen¬
beigabe , ausgenommen Lumme ! . . 2 „ — ,

e) für Lümmel ohne Knochen(ausgebeint ) 2 „ 40 ,

2 . bei Kalbfleisch :
a) für alle Stücke mit Knochenbeigabe,

die einschließlich der eingewachsenen
Knochenteile 25 vom Hundert des Fleisch¬
gewichts nicht überschreiten darf . . . 1 60

b) für Lchnitzel ohne Knochenbeigabe . . 2 „ 30

3. bei Hammelfleisch :
für alle Stücke mit Knochenbeigabe,
die einschließlich der eingewachsenen
Knochenteile25 vom Hundert des Fleisch¬
gewichts nicht überschreiten darf . . !

4 . bei Schweinefleisch :
a) fiir alle Stücke mit Knochenbeigabe,

die einschließlich der eingewachsenen
Knochenteile20 vom Hundert des Fleisch¬
gewichts nicht überschreiten darf

b) für ausgebeinte Stücke ohne Knochen¬
beigabe . .

c) für gesalzenes (gepökeltes Fleisch) . .
d) für geräuchertes Fleisch . .
e) für frisches (rohes ) Schweinefett . . .

für ausgelassenes Schweinefett . . .
für frischen Speck .
für gesalzenen Speck

1 60

f)

für geräucherten Speck . 2

g ) für Schinken

80
70
90
80
20
80
00
20

roh im ganzen . . 2
roh irrt Aufschnitt (ohne Schwarte ) 2
gekocht im Aufschnitt(ohneSchwarte ) 3

20
80
00

1 Mk. 50 Pfg ,
70

1 00

5. sür Wurst :
a) Leberwurst, frisch (auch abgebunden)

dieselbe geräuchert . .
b) Blutwurst (Griebenwurst ), (auch ab¬

gebunden ) .
Schwartenmagen (roter und weißer )
derselbe geräuchert .

d ) Fleischwurst (auch abgebuuden) . .
s ) frische Bratwurst . 1 „ 70
f) Landjäger . 2 „ 00

o) 1 Mk. 40 Pfg
60
60

für sonstige Flcischware « :
a) Leber, vom Rind . 1 Mk. 60 Pfg .

Leber, vom Kalb . . . . . . . . 2 „ 00 „
b) Nieren . . . . 1 „ 80
c) Zunge , frisch . 2

geräuchert . . 3
d) Kalbsgekrös . , , . , 1
e) Hirn , vom Rind , das Stück . . . . 1

vom Kalb , das Stück . 1

30
50
00
60
50

Diese Höchstpreise verstehen sich für Ware bester Beschaff
wichest und gelten auch- für Fleisch und Fleischwaren ausläw

bischer Herkunst.
Die Großh. Bezirksämter, die .Kommunalverbände und die

Gemeinden find befugt, niedrigere Preise festzusetzen. So¬
weit ein Verkauf des Frischfleisches von Schlachttreren ge¬
ringerer Beschaffenheit, insbesondere von älteren Kühen,
üblich ist , sind sie zur Festsetzung niedrigerer Preise ver¬
pflichtet . Auch können sie vorschreiben , daß der Verkauf
solchen Fleisches auf besondere Geschäfte beschränkt wird.

Die Höchstpreise sind m den Räumen , in denen die ge»
werbsmäßige Abgabe an die Verbraucher erfolgt, in deutlm
lesbarer Schrift anzuschlagen .

' ,
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver

künduna ln Kraft. Mit Genehmigung der Fleifchversorgungs-

stelle können jedoch Kommimälverbänüe, - in deren Bezirk
überwiegend Rindfleisch aus zu den bisherigen Preisen er¬
worbenen Schlachtrindern noch seilaehalteu wird , für du
Dauer dieses Zustandes , längstens aber bis 15 . August 1917 ,
acstatten , daß der Verkauf von Rindfleisch ( Zister 1 dieer

Bekanntmachung) zu den bisherigen Höchstpreisen erfolgt.

Karlsruhe, den 26 . Juli 1917.
Großh. Ministerium des Innern .

von B 2 d III a n . Dr . Schiihlp.

Uerbaud d. Gkwtlllde- n.Staatsorbritet
Filiale Karlsruhe.

Achtung Kollegen nnd Kolleginnen !
Am Samstag den 11 . August » abends st -S Uhr, findet

im Lokal zur „Kronenhalle " unsere

Mitgliederversammlung
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Innere Mitteilungen .
2 . Abrechnung vom 2. Quartal .
3. Bericht von der Gaukonferenz.
4 . Kartellbericht.
5. Verschiedenes .

Um recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittet
Ter Vorstand

619

Karl8rilhe , am Rheinhafen .

Getrennte Sonnenbad -Abteilungen
für Männer und Frauen .

Täglich geöffnet von morgens 6Va Uhr bis abends 8V2 Uhr.

Badezeiten im Schwimmbad :
Männer und Knaben:

Montag :
Dienstag :
Mittwoch :
Donnerstag :
Freitag :
Samstag :
Sonntag :

6V2—9 u. 11 - 2 u. 4Vs—8Vj Uhr
6V2 — 2 u. 472 —6 Uhr
6V2—9 u . 11 — 2 u . 473 —8V2 Uhr
672 —2 u. 472 —872 Uhr
672—9 u. 11 —2 u. 472—87» -Uhr
672 - 2 u . 472 - 872 Uhr
67s —9 u. 11 —772 Uhr

Frauen und Mädchen :
Montag :
Dienstag :
Mittwo 'h :
Donnerstag :
Freitag :
Samstag :
Sonntag :

9- 11 u. 2—47 - Uhr
2—472 u . 6- 87 - Uhr
9—11 u. 2— 472 Uhr
2—47 » Uhr
9—11 u . 2 —472 Uhr
2—47 - Uhr
9—11 Uhr.

341

Gemeinschaftliche Bade* und Fahrscheine für
Hin- und Rückfahrt auf der städt . Strassenbahn und
für Benützung des Schwimm - und Sonnenbades gültig,
sind bei den Strassenbahnschaffnern um 45 Pfg . zu haben .
Hefte mit 10 Scheinen zum Preise von 3. 50 Mk . sind bei den
Verkaufsstellen für Fahrscheinhefte sowie an der Kasse des
Schwimm- und Sonnenbades und des Vierordtbades zu kaufen .

SIMM MoriM.
ferienharten zu ermäßigten Preise«

für das Schwimmbad.
1 . August bis 15 . September giltig

für Erwachsene . 6 .50 Mark.
für Kinder 4 .00 Mark. 456

SrotzH. KmstgMrbesAlc Karlsriiht
Beginn des Schuljahres 1917/18 Dienstag , den 16 . Oktober 1917

Allgemeine Abteilung (Vorbildung für 11 . Abt . 1 Fährst
II . Fachabteilungen (mit Lehrwerkstätten) für Architektur. Bild-.
Hauerei , Ciselieren, DekorationSmalen, GlaSmalen, Keramik
Musterzeichnen ; I» . Zeichenlehrerabteilung ; IV. Winter »
kurS für Dekorationsmaler ; V . Abendschule Zeichne»
Entwerfen, Modellieren, Aktzeichnen ; Abt . I , II , III und >

für Schüler und Schülerinnen. Anmeldung schriftlich M*
15. September mit von der Direktion zu beziehenden W

Meldebogen . Lehrplan unentgeltlich. 6**

Standesvuchauszüge ver Stadt Karksruhe .
Eheschließungen . Karl Wahl von hier, Bildhauer hier ,

Emma Müller von hier. Hans Seemann von hier, SBudj&ru# ,
hier, mit Elsa Johe von Rastatt. Emil Grotzer von Schmiehea^
Straßenmeister hier, mit Emma Daub von hier. Emil
von hier, Stadttaglöhner hier, mit Anna Sattler von hier. AN
Roos . von Heppenheim, Kaufmann hier , mit Anna Rogg von M

Geburten . Rene Hch . Peter , V . Josef Hetze!, Mechanik
Herbert, Emil Josef, B . f Josef Schüler, Wagenführer.
Josef . V. Leo Dannenmaier , Landwirt. Agnes Elisabeth Jda, *

Josef Renz, Küfer. Gudrun Mathilde Elisabeth , V . Edmund
Lehramtspraktitant . Anna Maria , B. Adolf Grundel, Hauptleh^'

Gertrud Mina , V . Otto Heim , Dekorationsmaler. Hildegard, ß01

trüb (Zwillinge) , V . Joses Hennhüfer, Küchenchef. Werner
dor, B . Frdr . Skraus , Bankier. ’ Hilda Maria Hermann , B. ^
Zeisluft , Oberpostassistenk . Helmut Eugen, B . Benusto G "

Taglöhner. Hilda Luise , V . Hermann Künzler, Straßen
schaffner .

Todesfälle. Karl, alt 3 I ., V . Josef Trauth , Althändler,
alt 14 I ., V . Stefan Koch, Taglöhner. Klara, alt 7 Monate ,

Wilhelm Matheis , Schlosser . Felix Blatz , Priv ., Ehemann ,
68 I . Oskar Jawi , Maschinenmeister , gesch . Ehemann, alt ^
Maria Weiler, alt 45 I ., Ehefrau von Andr. Weiler, 5
Höuihard , alt 3 Mo»., 33. Christian Höger , Schlosser .
Bebon, Taglöhner, Witwer, alt 73 I . Anna , alt 10 I ., 53 ,
Ztelowski , Präger . Anna, alt 12 I ., P . Robert Burkart , VsfP
setzer. Ilse , alt 1 I ., P . Alfred Schaufler, Kaufmann.
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